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Außenrenovierung des Münsters 
Eine »heiße Baustelle« 

Niemand, d e r sich d a s Mauerwerk d e s Breisacher Münsters ge­
nauerans ieh t , könnte d e r Meinung beipfl ichten, mit se iner Reno­
vierung h a b e e s noch Zeit. Doch nicht nur d a s f e h l e n d e Geld war 
daran Schuld, das s das Vorhaben lange stockte. Gewiss wird e s 
sehr schwierig werden, Millionen aufzutre iben ­ als noch proble­
matischer erweist sich die Suche nach d e m gee igne ten Steinma­
terial. Die 800 Jahre alten Mauern präsen t ie ren sich als b u n t e 
Sand­ und Tuffsteinmischung, und e s ist b e s o n d e r s d e r vulkani­
sche Tuffstein, d e r d e n Verantwortlichen immer noch Sorgen b e ­
reitet. Bei ihrem Treffen am 6. Juni m ü h t e sich die Münsterbau­
kommission, Schwung in die Angelegenhei t zu bringen. 
In d e r Kommission wirken n e b e n Vertretern d e r Pfarrei, d e r Stadt 
Breisach und d e s Münsterbauvere ins Experten d e s Erzbischöfli­
chen Bauamts, d e s Landesdenkmalamts und d e s Landesamts für 
Geologie, Rohstoffe und Bergbau mit. 
Pfarrer PETER KLUG, d e r zu d e r Sitzung e inge laden hatte, fasste die 
Geschichte d e r Innenrenovierung kurz zusammen, und mein te 
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1998 w u r d e auf Initiative e i n e s Mitg l ieds 
d e s M ü n s t e r b a u v e r e i n s u n d d e r Spar ­
k a s s e Breisach e i n e MünsterUhr kreiert . 
Sie f a n d s e i t h e r k n a p p 1600 z u f r i e d e n e 
Käufer; d a s Ziel, d i e a n g e k ü n d i g t e limi­

t i e r t e Auflage v o n 2 222 Stück zu ve rkau ­
fen, m ö c h t e n wir mögl ichs t b a l d e r re i chen . 

Als G e s c h e n k , a b e r auch als S a m m l e r s t ü c k 
ist d i e s e wertvol le Uhr wirklich e in e i n m a l i g e s 

u n d s c h ö n e s »Stück Zeit«. D e r Erlös a u s d e m 
Verkauf k o m m t natürl ich g a n z d e r M ü n s t e r r e ­

n o v i e r u n g zugu te . 
S i e h e auch S e i t e n 11 u n d 18. 
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S c h ä d e n a m Ä u ß e r e n d e s Breisacher M ü n s t e r s 
sind e h e r die N o r m a l i t ä t { h i e r G i e b e l g e s i m s 

d e s l i n k e n N o r d e i n g a n g s ) 

Unten­. M o t i v i m H o c h a l t a r d e s M e i s t e r s HL. D e r 
H l . S t e p h a n u s h a t seine S t e i n e und die 

F r i e d e n s p a l m e . Wo a b e r ist d e r { h i e r noch v o r h a n ­
d e n e ) Rost d e s H e i l i g e n L a u r e n t i u s g e b l i e b e n ? 

L e s e n S i e d a r ü b e r S e i t e 5. 
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h e n d o h n e sichtbare Schäden übe r s t anden . Der Zu­
s tand d e r Probes tücke vor und nach d e r Simulation ist 
in Beilage 1 gezeigt (wurde in diesen Bericht nicht aufgenom­
men). 
Im Einzelnen h a b e n sich ke ine Veränderungen an d e n 
Proben Bohrkeml und Meiße lp robe 1 gezeigt, d e r 
Bohrkem 2 zeigt Abplatzungen ent lang e ines vorher 
nicht o d e r nur kaum sichtbaren Risses (Mikroriß durch 
die geologische Klüftung?). Weitere Veränderungen 
sind optisch nicht aufget re ten . 
Das Geste in kann d e m n a c h als wei tgehend frostsicher 
und physikalisch verwitterungsstabil gelten, Prob leme 
sind in geklüf te ten Bereichen o d e r ent lang von fe inen 
Rißbildungen zu erwarten. 
Aus unsere r Sicht werden weitere, t i e f e r g e h e n d e Er­
kundungsbohrungen als Vorberei tung für e inen größe­
ren Abbau unbed ing t befürwortet . 
Einschränkend m ü s s e n wir a b e r feststel len, d a ß d ie 
Durchsicht d e r Dünnschliffe d e s GLA Freiburg und 
auch d e s s e n petrograf ische Bearbei tung durch Herrn 
DR. WERNER e inen h o h e n Anteil an Zeoli then in d e m 
Tephrit e r g e b e n hat. Im Vergleich mit d e n stark verwit­
te r ten roten Tuffsteinen d e s Breisacher Münsters las­
sen sich deut l iche Ähnlichkeiten, was d ie hydrother­
male Überprägung d e s Tephrits betrifft, erkennen . 
Auch dort sind h o h e Anteile an Zeoli then in d e r Grund­
m a s s e u n d nicht nur in Hohlraum­ und Kluftfüllungen 

Fortsetzung von Seite 1: Eine heiße Baustelle 
dann: »Wir h a b e n genug Zeit gehabt , uns auf die zweite 
Phase vorzuberei ten; nun dürfen wir nicht länger war­
ten.« Im Fall e ines so alten Bauwerks heile die Zeit keine 
Wunden; auch wolle man vermeiden , dass die Kosten da­
vonlaufen. Nicht zuletzt d e n k e er an die Mitglieder d e s 
Münsterbauvereins , die zu Recht »einen Fortschritt se­
hen möchten«. 
DR. FRIEDRICH JACOBS, G e b i e t s r e f e r e n t fü r Bau­ u n d Kul­
tu rdenkmalpf lege d e s Landesdenkmalamts , sagte, ihm 
sei die »Materialkontinuität« am Münster wichtig. Er er­
innerte an die ze i t r aubenden Voruntersuchungen (über 
d i e wir in »UNSER MüNSTER« b e r i c h t e t e n ) : S c h a d e n s d o k u ­
ment ierungen, Schlämmversuche und Probebohrungen 
im Kaiserstuhl. Einzelheiten dazu erläuter te DR. WOLF­
GANG WERNER v o m L a n d e s a m t fü r G e o l o g i e . In d e r Tat h a ­
b e man im Kaiserstuhl in ke inem d e r aufge lassenen 
Steinbrüche verwitterungsfesten Tuffstein gefunden . Ei­
ne letzte Chance b ie t e jedoch d e r vor etwa hunder t Jah­
ren geschlossene Schlossberg­Steinbruch bei Achkarren, 
in d e m wahrscheinlich guter Tuff lagere u n d d e r von Ab­
bruchmaschinen günstig anzufahren sei. Da Tuff von sei­
ner ganzen Ents tehung her ein »chaotischer« Stein sei, 
dürfe man mit einer Ausbeu te von bestenfal ls 1:10 rech­

aufgetre ten. Wir vermuten daher, d a ß das vorgesehe­
n e Austauschmaterial e ine höhe re Empfindlichkeit ge­
g e n ü b e r d e r chemischen Verwitterung (z.B. durch sau­
re Porenlösungen) aufweist. Obwohl wir aufgrund d e r 
physikalischen Bewitterungsstabilität d a s Austausch­
material für gee igne t und b e s s e r als die bisherigen 
Austauschges te ine d e s 19. Jahrhunderts halten, sollte 
e ine v o r b e u g e n d e Konservierung (evtl. Festigung und 
/ o d e r Hydrophobierung) diskutiert werden, um d e n 
chemischen Angriff zu verringern. Um die Notwendig­
keit einer Konservierung b e s s e r einschätzen zu kön­
nen, wurde die kapillare Wasseraufnahme d e s Ersatz­
ges te ins untersucht . Der w­Wert beträgt ca. 1,7­1,9 
kg/m2h "°'5 (kapillare Wasseraufnahme), die maximale 
Wasseraufnahme unter drucklosen Atmosphärenbe­
dingungen beträgt ca. 5,8 M.­%. Beide Werte liegen 
nicht in ex t remen Bereichen. 

Fachausdrücke: 
h y d r o p h o b Wasser meidend 
hydrothermal mit "Wasser angereicherte Lösungen eines 
Magmas 
kapillare Wasseraufnahme In feinsten Gesteinsporen 
vorhandenes Wasser 
Tephrit Graues Ergussgestein mit Einschlüssen 
Zeolith Farbloses bis schwach gefärbtes Mineral mitWas­
sereinschlüssen 

nen; dies b e d e u t e , dass für die 50 benöt ig ten Kubik­
m e t e r Material etwa 500 Kubikmeter gebrochen werden 
müssten . Nun se ien weitere Probebohrungen ins Auge 
zu fassen, um für die vor Ort gemachten Beobachtungen 
e ine Bestätigung zu f inden, d e n n n iemand wisse, wie 
die Steinqualität hinter d e r vorhandenen Steinbruch­
wand aus sehe . Die Frage von Bürgermeister ALFRED 
VONARB nach d e n Kosten e ine r solchen M a ß n a h m e 
konnten die Fachleute nur vage beantworten. Weil abe r 
für das Bohren vom Landesdenkmalamt kein Zuschuss 
zu erwarten ist, wird sich die Pfarrei um anderweit ige Un­
terstützungsmöglichkeiten b e m ü h e n müssen . 
Nach e ingehende r Diskussion rang sich die Baukommis­
sion dazu durch, e inen letzten Bohrversuch zu wagen. 
Der mögliche Fortgang d e s Verfahrens wurde so be­
schrieben: Probebohrungen, sobald es die Umstände 
zulassen, Abbau d e s Materials ­ falls es brauchbar ist ­
noch im Herbst, Lagerung d e r Steinblöcke während d e s 
k o m m e n d e n Winters, Beginn d e r Renovierungsmaß­
n a h m e n im Frühjahr 2003. OTTO WöLBERT, Fachmann für 
Steinrestaurierung, wies auf die Bedeutung d e r Materi­
allagerung hin: Die plötzliche Entlastung aus Jahrmillio­
nen langem Gebirgsdruck führe nach aller Erfahrung re­
gelmäßig zum Reißen e ines Teils d e r herausgebroche­
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n e n Blöcke. Dies w e r d e w o h l n ich t d i e l e t z te H ü r d e sein, 
gab Arch i tek t THEO HIRSCHBIHL ZU b e d e n k e n : Bevo r n ich t 
d i e G e m e i n d e v e r w a l t u n g Achkar ren, das L a n d r a t s a m t 
u n d N a t u r s c h u t z b e h ö r d e n ih r Plazet g e g e b e n hä t ten , 
w e r d e m a n k e i n e n e inz igen Las twagen auf d e n Brei ­
sacher M ü n s t e r b e r g fahren sehen. 
ANTON BAUHOFER, d e r Le i t e r d e s Erzb ischö f l i chen Bau­
amts, k o m m e n t i e r t e das Ganze op t im is t i sch : »An e i n e so 
he iße Bauste l le wie das Bre isacher M ü n s t e r e r i n n e r e i ch 
m i c h kaum. Als k o m p e t e n t e s T e a m b i e t e n wi r a b e r e i n e 
gu te Vorausse tzung dafür, dass das Pro jek t n u n züg ig 
v o r a n k o m m t . « (hm) 

Stimmen aus der Baukommission 

»Tuff ist ein Risikomatehai. Mit seiner Verarbeitung kennen 
sich nicht mehr viele Handwerker aus.« (O. WöLBERT) 

» W / r haben schon zehntausend Mark verbohrt. Gibt es da 
keine andere Lösung?« (P. WIEDENSOHLER, PGRats­Vors.) 
»Und was raten Sie uns, wenn die Bohrungen im Kaiser­
stuhl negativ ausfallen?« (DR. E. GROM, Münsterbauver­
ein) 
y>Da müssten Sie einen schwierigen Spagat bewältigen.« (F. 

JACOBS zur Überlegung von Dekan P. KLUG, ob man die 
Krypta nicht als Raum für die Gemeinde nutzen könnte). 

Es tut uns Leid, t. 
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Profilteile [Wimperge) über dem Hordportal 

d 3 S S W i r Ihnen nichts Schöne- Qbw­StrebepfeileramHochchor {links Sakristei­
fenster). An dieser Stelle hat der Zahn der Zeit am 

res vom Münster zeigen können Tuffstein besonders aggressiv genagt. 


